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Montag den 3. December. 


N e e 


Berlin den 30. November. Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem katholiſchen Schullehrer Ki enaſt 
zu Groß⸗Bargen, im Regierungs- Bezirk Breslau, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Gefreiten 
Watheler vom 40ſten Infanterie-Regiment (Sten 
Reſerve⸗Regiment) die Rettungs⸗Medaille mit dem 
Bande zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts-Rath von Kun ow in Frank: 
furt a. d. O. zum Geheimen Ober⸗Tribunals⸗Rath 
zu ernennen geruht. 


Der bisherige Oberlehrer am Kneiphoͤfiſchen Stadt⸗ 
Gymnaſium zu e in Pr., Dr. Ellendt, 
iſt zum Direktor des Altſtaͤdtiſchen Stadt-Gymna⸗ 
ſiums daſelbſt ernannt worden. 


Ihre Durchlauchten der Fürft und die Fürſtin 
Boguslaw Radziwill, iſt von Schloß Ruh⸗ 
berg in Schleſien, und Se. Excellenz der Koͤnigl. 
Schwediſche General⸗Lieutenant und Adjutant Sr. 
Majeftät des Königs, Graf von Wachtmeiſter, 
von Stockholm hier angekommen. 


— i — 


A us lan d 


Rußland und Pole n. 
Warſchau den 25. November, Der Generals 
Kriegs⸗Gouverneur und Mitglied des Reichsraths, 
Fuürſt Galitzyn, iſt vorgeſtern von hier abgereift, 
Ka der Senator, Fuͤrſt Maximilian Jablonowski, 
itglied des Königlichen Polniſchen Staatsraths, 
von Mailand wieder hier eingetroffen, N 


Oberhalb der nach Praga führenden Brucke ſteht 

ſeit vorgeſtern Mittag das Eis bereits feſt. ? 
Frankreich. a 

Paris den 28. November. Die Herzoge von 
Oileaus und von Nemours haben ſich, in Beglei⸗ 
tung des Generals Pajol und ihrer Adjutanten nach 
der Ebene von Veſinet begeben, um die Regimen⸗ 
ter, welche die Garniſon von St. Germain bilden, 
die Revue paſſiren zu laffen, 

Durch eine Königliche Ordonnanz vom 20ſten d. 
wird die Organiſation der zwei Marine⸗Regimenter, 
deren Errichtung ſchon am 14. Mai 1831 beſchloſ⸗ 
ſen war, und die Bildung eines drikten vorgeſchrſe⸗ 
ben. Dieſe drei Regimenter Fußvolk ſind zum 
Dienſt in den Seehaͤfen und den Kolonieen beſtimmt. 

Reſchid Paſcha iſt geſtern mit ſeinen Kindern nach 
London abgereiſt. = 

Der Geſundheitszuſtand des Herrn Couſin iſt 
noch immer ſehr bedenklich. Er hat deshalb in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Staatsrath im außerordentli⸗ 
chen Dienſt ſeine Entlaſſung eingereicht. 

Das feierliche Leichenbegängniß des Doktor Brouſ⸗ 
ſais, welches vorgeſtern ſtattfand, dauerte 4Stun⸗ 
den. Der Zug, dem Tauſende von jungen Leuten 
folgten, ging durch viele Straßen und kam, um 1 
Uhr vom Sterbehauſe abgegangen, erſt um 4 Uhr 
auf dem Kirchhofe des Pere ⸗ la» Chaife an; bier 
waren Deputationen der Fakultäten, gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaften und Staats⸗Behoͤrden verſammelt, dem 
Hingeſchiedenen den Tribut lauter Anerkennung fee 
ner Verdienſte um die Wiſſenſchaft der Heilkunde 
darzubringen. Nicht alle Reden konnten gehalten 
werden, denn die Nacht brach ein, und die Beer 
digung mußte in der Dunkelheit vor ſich gehen. 

Im Journal des Debats lieſt man: „Herr Jau⸗ 
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bert, General: Direktor der Eiſenbahn von Paris 
nach dem Meere, hat ſeine Entlaſſung er 
und Herr Lebobe ift proviſoriſch zu feinem Nachfols 
ger ernannt worden. Man hat das Gerücht ver⸗ 


breitet, als ob die Compagnie zur Erbauung einer 


Eiſenbahn von Paris nach dem Meere bei der Re⸗ 
gierung um die Erlaubniß eingekommen wäre, li⸗ 
quidiren zu dürfen, Wir glauben, daß dieſe Nach⸗ 
richt völlig grundlos iſt. . 
Der Herzog von Orleons beabſichtigt, eine Reife 
noch London zu machen und dort eine Zuſommen⸗ 


kunft mit dem Kronprinzen Oskar von Schweden 


zu halten. = 

Prozeß des Soldaten Belobre. Seit 
langer Zeit hatte keine Sitzung des hieſigen Kriegs⸗ 
Gerichts eine ſolche Menge von Zuhörern herveige⸗ 
lockt, ols die geſtern ſtattgehabten Debatten dieſes 
Prozeſſes. Nachdem der Gerichtsſchreiber in Ab: 
weſenheit des Angeklagten und der Zeugen, aber in 
Gegenwart ſeines Vertheidigers und des ganzen 
Publikums die Aktenſtücke der Prozedur vorgeleſen 
hatte, ward Belabre eingefuhrt. Er trug die Uni⸗ 
orm ſeines Regiments, und nachdem ihm der Praͤ⸗ 
ident angezeigt hatte, daß er angeklagt worden 
ſei, den Nicolas Foht freſwillig getoͤdtet zu haben, 
erzaͤblte der Angeklagte den Vorgang auf folgende 
Weile; „Ich Hand an dem Gitter, welches nach 
der Rivoliſtraße hinausgeht, auf Poſten, als am 
14. November gegen oz Uhr Abends ein Maun in 
bürgerlicher Kleidung an mich heranttot, und mich 
aufforderte, mit ihm zu trinken, Nachdem ich dies 
zu drei verſchiedenen Malen abgelehnt hatte, ergoß 
er ſich in Schimpfteden gegen mich, die er mit 
unſchicklichen Geſten begleitete. Ich forderte ihn 
noch einmal auf, feiner Wege zu gehen, aber ſtatt 
ſich zu entfernen, naͤherte er ſich immer mehr, und 
endlich klammerte er ſich on das Gitter an. Da 
ich fürchtete, doß er mit einem Piſtol oder einem 
Dolche bewaffnet ſeyn moͤchte, ſo wollte ich das 
Bojonnet nicht brauchen, ſondern gab Feuer auf 
ihn.“ Darauf wurden die Zeugen vernommen, die 
zu Gunſten deſſelben ſprachen. Die Vertheidigung 
war hierauf kurz und leicht, und das Gericht ſprach 
De balbitindiger Berathung den Angeklagten voͤl⸗ 
j tei. € x N 1 ö ! i By 
ger Constitutionnel enthält ein Schreiben aus 
Oran vom 10. d., worin es heißt: „Mehrere 
Araber aus dem Stamme Sidi⸗Khanen find in die 
Stadt gekommen, und bieten ihren Kopf zum 
Pfande für die Zuverlaͤſſigkeit der Nochricht dot, 
daß Abdel Kader ein Gefaagener der Morabouts 
von Aln⸗Mofdeh ſei. Einer dieſer Arober hatte 
zur Armee dieſes Emits geboͤrt. Sie ſogen aus, 
daß Abdel⸗Kader unbezweifelt von den Matabouts 
der Wüſte erwürgt werden wüde; ſie . hätten ihn 
von ollen Seiten umringt, und niemols würden 
fie es ihm vergeben, daß er die Aoſicht gehabt habe, 

n mm, 2430 1 ‘ h 


fie zu unterjochen. Sonderbor iſt tc, daß diefe 
an nicht aufhören, unter alle — 
das Gerücht zu verbreiten, daß Frankreich ihrem 
Sultan feinen mächtigen Beiſtand leihen werde, 
und daß dieſe Macht dozu durch einen Traktat ver⸗ 
pflichtet ſei, den Ben⸗Mach in Paris abgeſchloſſen 
habe. Mehrere Flüchtlinge ſind in dieſen Tagen 
von Tekedempt eingetroffen und haben Zeichen von 
großer Niedergeſchlagenheit gegeben, woraus ſich 
ſchließen läßt, doß die Aus ſage der Araber auf 
Wahrheit gegründet ſeyn muß.“ 
In einem vom Toulonnais mitgetheilten Schrei— 
ben aus Algier vom 10. d. beißt es unter An⸗ 
derem: „Die Drohungen, welche man gegen die 
Araber erhob, die ſich dem Viehdiebſtahl hingeben, 
find unbeochtet geblieben, In Folge deffen begab 
ſich der General Bernelle, auf hoͤheren Befehl, an 
der Spitze mehrerer Truppen von Moelma nach 
Koleah, um, in Gemeinſchaft mit dem zu Belidah 
kommondifenden General Guingret einen Einfall 
in das Load der Hadjuten zu machen. Dieſe beis 
den Offiziere trafen an einem Punkte zuſommen, 
wo fie die Araber in Schlachtlinie aufgeftellt fan⸗ 
den. Als die Franzoͤſiſchen Truppen ſich näherten, 
entwickelten die Araber eine lange Linie von Tirail⸗ 
leurs, und ſandten einen Patlamentair, der in eis 
nem ſtolzem Tone fragte: „Was wir für Abſichten 
hätten, indem wir mit gewoffneter Hand das Ver 
biet ihres Emirs beeeſcbelteln 2, Sie erhielten 
zur Antwort, mon käme, um die Viehheerden, die 
fie geroubt und wieder herauszugeben verſprochen 
hätten, in Empfong zu nehmen. Der General 
Guingret empfing bier auf eine ſehr unbefriedigende 
Antwort und beſchloß, die Abgeordneten als Geis 
ſel zuruͤckzubehalten, aber der General Bernelle wi⸗ 
deſſetzte fin dieſem Verfohren, weil die Expedition 
nicht ſtark genug ſei, um einen ernſthaften Angriff 
mit Erfolg zu unternehmen, und weil ein folder 
auch außer dem Friedens⸗Syſtem liege, dos man 
ſich einmal zur Richtſchnur genommen habe. So 
zogen ſich denn die Truppen iu beſter Ordnung zu⸗ 
ruck, ohne eine Flinte losgebrannt, und ohne einen 
Ochſen wieder erbeutet zu haben.“ 8. 
Man lieſt heute im Journal du Commerce: 
„Wir glauben mit einiger Gewißbeit anzeigen zu 
koͤnuen, daß das Miniſterium Befehl gegeben hat, 
an der Mordgränge ein Armee Cotps von 40,000 
zuſammenzuziehen. — Sollte es vielleicht wieder eine 
Art militairiicher Bewegung bedurft haben, um dle 
bevorſtehende Eröffnung der Kommern zu inaugu⸗ 
riren? Will Graf Molé, welcher ſich im vorigen 
Johre bei feiner: Myſtifikotion in der Grünwalder 
Angelegenheit gut geſtunden bat, in dieſem Johre 
dos Stückchen erneuern? Wie konnten ihm allen⸗ 
falls ſeiue Liebhaberei an dieſen abgeſchmackten Ko⸗ 
nid diee n vergeben: aber vergißt denn der Erbe des 
Herrn von Talleyraud ganz, daß fie dem Staats 
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Schotze Geld koſten und den Soldaten’ unvüter⸗ 
1 1 Zern een: 


diſchen Thronerben ſei. e 
Großbritannien und Irland. 


London den 23. Nov. In Folge wichtiger 
Nachrichten, die dos Miniſterium aus Kanada er: 
balten hat, iſt wieder davon die Rede, daß das 
Parlament früher old gewohnlich, Einige glouben 
gar, ſchon om 4. Dezember, eroͤffnet werden würde, 
obgleich Lord Melbourne erſt ganz kurzlich auf eine 
von Lord Brouabom an ihn gerichtete Anfrage er⸗ 
klärt hat, er könne dorüber keinen Beſcheid geben, 
denn die ‚Eröffnung ſei noch im Weiten. Es beißt, 
Grof Durbam ſei nach einer Beratbung mit dem 
Oberbefeblshaber der Truppen in Kanada, Sir 
John Colborne, mit dieſem dahin übereingekom⸗ 
men, daß er unter den drobenden Aus ſichten, welche 
der Stand der Dinge in Kanada darbot, nichts 
Beſſeres thun koͤnne, als fo ſchnell als möglich 
nach England zurückzukehren, um der Regierung 
perföulich die nötbigen Mittheilungen über die Lage 
der Kolonie zu machen und ihr die Maßregeln vor: 
zuſchlogen, welche ihm nach der Ueberzeugung, die 
er on Ort und Stelle von den Erforderniſſen des 
Augenblicks gewonnen, die angemeflenften zu ſeyn 
ſchienen. ; 

Die oben ermähnten Nachrichten aus Kanod o 
find über New⸗Pork hier eingegangen. Lord Durs 
bam wollte am 1. Nov, von Quebek aus direkt nach 
Euglond abgehen; man hat namlich Grund, ei⸗ 
nen Bürgerkrieg wahrend des Winters in Kanada 
zu beſorgen; Lord Durbam eilt deshalb nach Eu⸗ 
ropa zurück. Die Regierung zu Washington ſoll 
einem ausgedehnten Plan, den Kanadiſchen Nebel: 
len von der Gränze her zu helfen, ouf die Spur 
gekommen ſeyn und alles Erfahrene dem Lord Dur⸗ 
dam eröffnet haben; man vermuthet, daß unver⸗ 
züglich eine Truppen ⸗Verſtaͤrkung noch Kanada 
geſchickt werden wird. Die Berichte aus New⸗ 
Pork gehen dis zum 25 Oktober. Sie find mit 
dem Packetboot „Garrick“ nach Liverpool gelangt, 
An beanrubigenden Gerüchten fehlt es nicht; es 
ſollen, heißt es, an 40.000 Amerikaner aus den 
Vereinigten Staaten bereit ſeyn, den Anordnun— 
gen ihrer Regierung zuwider, in Kanada einzufals 
len und den Mißvergnügten beizuſteben, und Herr 
dan Buren ſoll erklärt baden, daß er bei dem bez 

en Willen die Neutralität nicht zu erhalten im! 
Stande fei, Die Depeſchen aus Quebek ſind vom 


20. Oflober. Lord Durham ſſt danach jeden Ar 
geunblick in England zu er worten. 
Im Spectator tut der bekanntt Radikale, Hr 
Roebuck, mit ſehr beißenden Artikeln gegen Lord 
Dubam ouf. Unter Anderem giebt er die wohl 
ſehr wobl unwahrſcheinliche Nachricht, Lord Dur⸗ 
bom ſelbſt babe einen Hrn. Wakeſield an den lands 
flüchtigen Papineou abgejandt, um mit ibm we⸗ 
gen Herſtellung der Kanadiſchen Verfaſſung zu uns 
tei handeln. 5 101881 27 

Die Times verwenden jetzt ganze Spalten ihres 
Blattes zu Aufmunterungen für Lord Palmerſton; 
er ſolle, ſogen fie ihm, ja nicht ouf halbem Wege 
fteben bleiben, ſondern dem glücklich zu Stonde 
gekommenen Hondels⸗Vertroge mit der Pforte raſch 
die moͤglichſte Aus debnung geben und jedem Schritt 
Rußlands zur Wiederbefeſtigung ſeines erſchüͤtter⸗ 
ten Anſehens in Pera mit einem tüchtigen Trumpfe 
begegnen. . l 255 5 t 
In Portugol getraut ſich kein Bürger mehr einen 
Räuber einzufangen, auch wenn er ihn noch ſo gut 
haben kann, und kein Richter, ihn zu ver hoͤren, 
weil die Räuberbanden dort fo vielfältig verzweigt 
und ausgedehnt find, daß man auf keinen Fall feis 
nes Lebens mehr ſicher iſt. Man läßt darum das 
Raubgeſindel ſcholten und walten, deutet nur hoͤch⸗ 
ſtens hinterm Ruͤcken mit Fingern auf daſſelbe und 
ſucht gute Freundſchoft mit demſelben zu halten. 

In London und Paris iſt das Gerücht allge⸗ 
mein, daß die Koͤnigin ron England gewählt 
habe, und ihre Wahl auf einen Prinzen von 
Coburg gefallen ſei. — Engliſche Blätter er aͤh⸗ 
len, nicht bloß die Tochter, ſondern auch die Mut⸗ 
ter, die Herzogin von Kent, gedenke ſich zu 
vermahlen und zwar mit dem Miniſter Lord Mele 
bourne. Verduͤrgen koͤnnen wir nichts. 4 

Deut ſchlan d. 

Aus Boyern, Mitte November. Was alle 
Freunde der Cultur längſt gefürchtet, was aber 
disher nur in einzelnen Regungen und Zuckungen 
eines krampfhoft verſtimmten Geiſtes⸗Organismus 
ſich kund gob, das tritt nun immer beſtimmter, 
ſicherer, ungeſcheuter bei uns herous. Die neuefle 
Organiſation des philoſophiſchen Curſus der Stu⸗ 
direnden auf den Boieriſchen Univerfiräten bat wie⸗ 
der ein gut Theil jeſuitiſcher Elemente in“ unfer 
geiſtiges Leben ausgeſchüttet. Alles verheißt, daß 
der Uoterricht aue ſchließlich in die Haͤnde dieſer ehr⸗ 
würdigen Väter, wie Schelling fie noch vor Jahren 
nannte, gelangen und in freier, einem belleren Wege 
entgegenſtrebender Bewegung feine Endſchoft errei⸗ 
chen werde. Man lege beſonders Gewicht auf die 
gleich gültige Behandlung, welche fortan den Nas 


turwiſſenſchaftem ouf Vaieriſchen Univerfiräten zu⸗ 


gedocht iſt. Mom weiß recht wohl, doß faſt alle 
intellectuellen Fortſchrütte unſerer Zeit Hand in 
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Hand mit der Entwickelung der Naturwiſſenſchaften 
ingen: hier zeigen ſich ewige unbeſtreitbare Ge⸗ 
fe, die weder blinder Wahn noch kluͤgelnder Ver⸗ 
ſtand wegläugnen konn; hier waltet des Weltgeiſts 
ungeſchminkte Wahrheit. Aber kluͤgelader Verſtand 
wie blinder Wahn befinden ſich viel beffer dabei, 
wenn eine ſo klare, durchſichtige Weiſe zugedeckt 
und der Menſch mit ſeinem Treiben auf ein viel 
unſicherers Terrain, auf das Terrain des Wunders, 
des Aberglaubens, der uͤbernatuͤrlichen Ropports ver⸗ 
ſetzt wird. Die Mediein wird viel leichter mittelſt Zau⸗ 
berformeln, als mittelſt tief in das Weſen der Nas 
tur eindringender Kenntniß praktizirt. Hexen und 
Geſpenſterwahn iſt ein ſichereres Mittel, den Men 
ſchen zu ſchrecken, als rechte Aufklärung Über die 
kafachen Geſetze der Natur. Es iſt ganz charak⸗ 
teriſtiſch für das erſte Auftreten des Jeſuitismus in 
den letzten Jahrzehnten, daß es mit Wunderthaten 
geſchah. Wir erinnern an Hohenlohe. In keiner 
Zeit aber ſpukte es mehr als in unſerer. Leſe man 
einmal Baieriſche Zeitungen, was da Alles von 
Wundern erzählt wird, die vor unſern Augen ges 
ſchehen. Der Eremit von Gauting hat eine wun⸗ 
derthaͤtige Kirche für allerlei Volks. Moͤnche 
heilen Kranke und man preiſet ſolch uͤbernatuͤrliche 
Krafte. Am allerſtaͤrkſten iſt der Wunder: Unfug 
im nahen Tyrol, wo es ſomnambüle Frauen find, 
die im brünſtigen Gebete von Geiſtlichen überwacht, 
dem Volke auf ſtaunenswerthe Weiſe imponiren 
durch koͤrperliche Heilungen und Seelenheils-Ver⸗ 
ſprechungen. Eine ſolche Wunderthaͤterin ſchwitzt 
aus ihrem Haupte blutige Schweißtropfen, die fuͤr 
Allerlei gut ſind. Die beruͤhmteſten geiſtlichen 
Somnambuͤlen find ſetzt in Kaldern und Flamers— 
thal. Der Biſchof von Brixen ſteht mit ihnen im 
Rapport. Das Tragiſche bei 417 Heilungen iſt, 
daß diejenigen, melche ſich im Unglauben nahen, 
ſchlimm wegkommen, daß ihre Uebel ſich vergroͤ— 
bern, ja ſogar, daß Geſunde, welche keinen Glau— 
ben haben, gefährlich erkranken, gelaͤhmt werden 
und dergleichen, wovon mon ſich viele Beiſpiele er- 
zählt. Naht da nicht die Nacht der Barbarei? — 
Unſere Münchener politiſche Zeitung enthält einen 
Artikel, worin ſie als Autoritäten für die Kloͤſter 
die wackeren Proteſtanten Herder und Oken anfuͤhrt. 
Sollte die politiſche Zeitung nicht wiſſen, daß Oken 
katholiſch iſt? (Elberfelder Ztg.) 
Gegen die Stuffgarter allgemeine Rentenanftalt 
iſt jetzt foͤrmliche Klage bei den Gerichten erhoben, 
auf den Grund des Getaͤuſchtſeyns, unrichtiger Be⸗ 
rechnung und enormer Verletzung der Aktionäre, 
Nach Wiesbaden ſind mehrere Auswanderer aus 
Nordamerika zurückgekehrt, die eine traurige Schil⸗ 
derung von dem Leben voll Muͤhſeligkeit und Ent⸗ 
behrungen in dem Amerikaniſchen Paradies machen. 
Viele Deutſche Einwanderer würden‘ zurückkehren, 
wenn ſie konnten. Doch ſollen diele dahin gebrachte 
Straͤflinge ſich wohl befinden und fleißig arbeiten. 


Die Hanno verſche Angelegenheit fol bei dem 
Deutſchen Bundestag fuͤr dieſen Winter vertagt 
ſeyn und auch von Einberufung der Stände ift 
Alles ſtill. ae penn 
an ge FILE TEEN rec} 

Trieſt den 20. November. Wir haben neue 
Nachrichten aus Kandia, welche mit Beſtimmtheit 
melden, daß die dortigen Aufruhrverſuche keinen 
ernſtlichen Erfolg gehabt haben und die Stifter nur 
durch eilige Flucht in die unzugaͤnglichen Berge der 
verdienten Strafe bisher ſich entzogen. 

FFF 

So wenig es den Englaͤndern gelungen iſt, dem 
Schach von Perſien von ſeinen Feindſeligkeiten ge⸗ 
gen Herat abzubringen, eben ſo wenig laſſen die 
Ruſſiſchen Kriegsrüftungen im Schwarzen Meere 
noch. Das Kriegsmaterial ſoll in Sebaſtopol und 
anderen Kuͤſtenſtaͤdten in Haufen zu finden ſeyn. 
Der Nuſſiſche Geſandte in Konſtantinopel giebt ſich 
alle Mühe das gute Vernehmen zwiſchen ſeinem 
Herrn und der Pforte wieder herzuſtellen. Allein 
man glaubt doch, daß der Engliſche Einfluß ſchon 
zu viel Raum gewonnen habe. Auch der Sultan 
ruͤſtet immerwaͤhrend zu Waſſer und zu Lande. 

e i de in. 

In Konſtantinopel war am 29. Oktober bei der 
dortigen Engliſchen Geſandtſchaft ein Courier mit 
Depeſchen aus Tabris vom 8. Oktober angekom— 
men, die folgende Nachrichten enthielten: „Ein 
aus dem Hauptquartier der Perſiſchen Armee am 
3. Oktober in Tabris angekommener Courier hatte 
die Nachricht uͤberbracht, daß, in Folge der letzten 
Schritte des Britiſchen Geſandten, der Schach au⸗ 
genblicklich feine Operationen gegen Herat eingee 
ftellt (?) und feinen Ruͤckzug am 9. Septbr. begon⸗ 
nen habe. Am 12., im Augenblick, wo der Tatar 
abging, befand ſich die Perſiſche Armee bereits 52 
Engliſche Meilen oder 17 Stunden von m ent⸗ 
fernt, auf dem Wege nach Teheran. Man ſagt, 
der Schoch habe dieſe letzte Forderung des Herrn 
Maocneill anfangs ziemlich kalt aufgenommen und 
von dem Oberſten Stoddart einige Tage Bedenkzeit 
verlangt. Als er jedoch erfahren, daß 20,000 (2) M. 
Britiſcher Truppen bereits über den Indus gegan⸗ 
gen, um Herot zu Hülfe zu kommen, und 7000 
Mann im Perſiſchen Meerbuſen aus Land geſtiegen 
ſeien, da habe er ſich beeilt, in Alles zu willigen, 
was der Britſſche Geſandte von ihm verlangte.“ 


—— — — 


PVeermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 27. Nov. Der „Hamburger un⸗ 
parteiiſche Korreſpondent“ vom 24. Nov. enthält 
nachſtehenden Korreſpondenz-Artikel aus Berlin: 
„Man iſt hier nun genau unterrichtet, daß das aus⸗ 
geſprengte Gerücht „von einem raͤuberiſchen Ans 
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falle auf die Schnellpoſt“ nicht vom Publikum er⸗ 
dichtet ſei. Ein Poſt⸗Kondukteur, der mit feiner 

eiſtesgegenwart prahlen wollte, hat dieſes Maͤhr⸗ 
chen erfunden und weiter verbreitet. Wie man hört, 
fo iſt dieſer Poſt⸗Offiziant zur ernſten Rechenſchaft 
gezogen.“ Dieſe Nachricht iſt aber eben fo grund⸗ 
los und erdichtet, wie das dem Publikum früher 
e gegebene Geruͤcht des räuberifchen Anz 
alls ſelbſt. 

Auf der Berlin-Potsdamer Eiſenbahn 
ſind vom 20. bis incl. 26. d. Mts. 6450 Perſonen 
gefahren. 55 

Am 23. November fand zwiſchen Aachen und 
Burtſcheid die feierliche Grundſteinlegung zu dem 
großen Viadukt der Eiſenbahn ſtatt, welcher über 
die Tiefen daſelbſt hinüber führen ſoll, und deſſen 
Vollendung binnen Jahresfriſt bewirkt werden wird. 
Die Eiſenbahn-Arbeiten uberhaupt ſchreiten jetzt 
moͤglichſt raſch vorwaͤrts und beſchaͤftigen eine große 
Zahl von Arbeitern gegen guten Lohn. 


Das neue Rieſen-Dampfſchiff „der Rhein“, wird 
beſonders zum Schleppſchiff benutzt. Am 3. Nov. 
zog es mit fünf beladenen Segelſchiffen gegen 
Strom und Wind an Köln voruͤber, was einen ei⸗ 
genthüͤmlichen Anblick gewährte, 

Solothurn. In unſern Steinbrüchen (bei Bar⸗ 
getzi) ſteht gegenwärtig ein Meiſterſtück von einem 
Brunnentrog; die Schaale umfaßt bei 700 Kubik⸗ 
fuß Waſſer und iſt nur aus zwei Steinen zuſam⸗ 
mengeſetzt; in der Mitte erhebt ſich der Brunnen⸗ 
ſtock und bildet eine mit Neptun's Dreizack und 
drei verſchlungenen Delphinen gekroͤnte Säule, Dies 
ſes ſowohl in Beziehung ver gewaltigen Steinmaſſe 
als des edlen Styls ausgezeichnete Meiſterwerk iſt 
fur das Großherzogthum Baden beſtimmt, und 
wird naͤchſter Tage dorthin (nach Loͤrrach) abge 
führt werden. 

In. Truskawietz bei Drohobitſch (Galizien) 
wird Bergpech gegraben, welches in jener Ge⸗ 
gend in großer Menge gefunden wird; man hofft 
dabei, daß man auch auf wirkliches Aſphalt flo: 
ßen werde. 

Die Heidelberger Hochſchule nimmt zu, 
bis jetzt ſchon uͤberkrifft die Zahl Neuangekomme⸗ 
ner bei Weitem die der Abgegangenen. Beſonders 
die juridiſchen, mediziniſchen und naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Hörjäle find gefüllt. Der ehrwürdige This 
baut mußte das Auditorium in ſeinem Hauſe mit 
einem größern im Univerſitaͤts⸗Gebäude vertauſchen, 
ſo zahlreich werden die Pandekten beſucht. 


Ein Dieb wurde verurtheilt, zu Durham in Eng— 
land, gehenkt zu werden. In dem Todesurtheile 
war, wie es in England Herkommens iſt, der Tag 
der Hinrichtung ausdrücklich beſtimmt. Es traf 
ſich aber, daß der neuermählte Biſchof gerade an 
dieſem Tage ſeinen Einzug in die Stadt halten 


ſollte. Der Platz, worauf das ihm zum Sitze an⸗ 
gewieſene Schloß ſteht, dient auch zum Richtplatze. 
Um dem neuen Biſchofe ein ſo widriges Schauſpiel 
zu erſparen, machten die Gerichte dem Verbrecher 
den Vorſchlag, ſich vierundzwanzig Stunden früher 
aufknüpfen zu laſſen. Der zum Tode Verurtheilte 
fand dieſen Vorſchlag keineswegs nach feinem Ge: 
ſchmacke, dagegen war er es zufrieden, wenn die 
Hinrichtung noch einen Tag verſchoben wuͤrde. 
Dieſes Ausgleichungsmittel des Delinquenten wur⸗ 
de angenommen; als aber demnächft die Hinrich⸗ 
tung vor ſich gehen ſollte, erklaͤrte der Verurtheilte, 
daß der in der Sentenz ausdrücklich beſtimmte Tag 
der Hinrichtung verflofjen fei, und er ſich nun nicht 
würde hängen laſſen. Er berief ſich darauf, daß 
man jedes Geſetz buchſtaͤblich in Erfüllung brin⸗ 
gen muͤßte. Sowohl aus Achtung fuͤr dieſen Grund⸗ 
ſatz, als auch, weil der Fall ganz beſonders war, 
wurde deshalb an die Koͤnigin berichtet, und dieſe 
entſchied die Frage zu Gunſten des Diebs. Hier 
trat alſo einmal der Fall ein, daß der Buchſtabe, 
welcher toͤdtet — lebendig machte. 

Fuͤrſt Pückler hat in einem Schreiben, d. d. 
Antiochia 25. Sept., an den Grafen R. v. Velt⸗ 
heim (A. Allg Ztg. Außerordentl. Beilage vom 
14. Novbr.) Bemerkungen über arabiſche und 
ſyriſche Pferde mitgetheilt. Er ſelbſt hat meh⸗ 
rere Pferde acquirirt. Am Schluſſe der Befchreis 
bung derſelben ſagt der Reiſende: „Da der Trans⸗ 
port zur See, wegen Mangels an großen Fahrzeu⸗ 
gen an der ſyriſchen Küfte, und der Unbekanntſchaft 
der Capitaine mit Allem, was zur Einſchiffung und 
ſichern Unterbringung der Pferde noͤthig iſt, hier 
eben ſo penibel und zeitraubend als gefaͤhrlich wird, 
ſo habe ich mich entſchloſſen, dieſe Pferde uͤber 
Konftantinopel (wo fie den Winter mit mir 
zubringen ſollen) durch Ungarn uͤber Wien zu 
Lande zu ſenden, was zugleich eine zweckmaͤßige 
Probe für ihre Güte und Ausdauer abgeben wird.“ 

Der Großſultan hat die chriſtlichen Acker⸗ 
bauern in feinem Lande den turkiſchen Grund— 
lg ganz gleich geftellt, auch verordnet, daß 
kein Chriſtenkind vor dem 20ſten Jahre und ohne 
5 der Behörden zum Islam übertres 
ten darf. 

Nach einem allgemeinen Gerücht würde der Erb— 
prinz von Naſſau die zweite Tochter des Kai⸗ 
ſers von Rußland, Großfürſtin Olga und der 
Großfürſt Thronfolger eine Prinzeffin von 
Wuͤrtemberg heirathen. 

In London und Paris war am 16. Nopbr. 
der Nebel ſo groß, daß die Kutſcher am Tage 
abſteigen und die Pferde fuͤhren, und die Wohnun⸗ 
gen und Läden bei Tage erleuchtet werden mußten. 

Elberfeld. Ein beachtenswerthes naturhiſto⸗ 
riſches Ereigniß hat hier ſtattgefunden; es warf 
namlich am 8. Okt. in der Anton van Akenſchen 
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nie die bengaliſche Koͤnigs⸗Tigerin „Hecto⸗ 
eine“ — belegt von einem Löwen — zwei 
lebende ſchoͤne Junge. Beide Baſtarde gleichen der 
Mutter, indem fie, wie dieſe, geſtreift find, aber 
ſie tragen das krauſe wollige Haar des Vaters, und 
laſſen einen Maͤhnenwuchs vermuthen. Hrn. Anz 
ton van Akens bekannter Sorgſamkeit iſt es vorbe⸗ 
halten, in dieſem Vaſtardpaare — welchem Gedei⸗ 
hen zu wünſchen — der Naturwiffenfchaft eine neue, 
bisher unbekannte, wenigſtens in Deutſchland noch 
nicht geſehene Thier⸗Gattung (Löwen: Tiger) zu 
Überlicfern. Vielleicht iſt dieſes Paar zur Stamm⸗ 
elternſchaft einer neuen Dynaſtie in dem vierfüßigen 
Raubthier⸗Geſchlechte auserkohren. — Dieſe ſelte⸗ 
nen Jungen werdem dem Publikum gezeigt, und 
der Zulauf ift überaus groß. 

Der neapolitaniſche Fregatten⸗Capitain de Si⸗ 
mone, hat eine neue Kompoſition des Metalls 
und der Konſtruktion für Ankerketten erfunden, 
welche in mehreren Proben, bei heftigen Stuͤrmen, 
ſo bewährt befunden wurden, daß der Koͤnig von 
Neapel befohlen hat, bei der ganzen Flotte derglei⸗ 
chen Ketten einzufuͤhren. 

Der Dienſt auf den belgiſchen Eiſenbahnen 
wird jetzt mit einer Schnelligkeit und Regelmäßig: 
keit betrieben, die nichts zu wuͤnſchen übrig läßt, 
Man fährt jetzt in 4 Stunden 10 Min, von Brüſ⸗ 
agen s 7g ber gb ain Al 

ei hat ſich ein Künftler aus Pra a⸗ 
mens Pinus, auf der Gultanſe hoͤren 0, 28 
auf einer Saite dieſes duͤrftigen Inſtruments Va⸗ 
riationen uͤber den Sehnſuchtswalzer geſpielt. 
—— —E——2Ä—ä P Add! 2 

Die letzte, hier eingegangene Nummer des Dan— 
ziger Dampfboots (Nr. 142) enthält einen Korre— 
ſpondenz⸗Bericht aus Berlin, unterſchrieben Rus 
dolph Gernlein, worin das Betragen der Saͤn⸗ 
wi Miß Clara Novello gegen den jungen 

ckert in dem allergehaͤſſigſten Lichte erſcheint. 
Herr Hofrath Foͤrſter iſt auf eine hoͤchſt verwerf— 
liche Weiſe von ihr hinter's Licht gefuͤhrt worden, 
und hat bloß aus Ruͤckſicht auf das Publikum — 
dem er die Mitwirkung der Sängerin verkuͤndigt 
hatte, weil er in dem Wahne ſtand, ſie werde ihrer 
Zuſage gemäß gratis fingen — die 400 Thlr. ger 
zahlt, während die Sängerin von der Koͤnigl. Oper 
nur den Vierten Theil der Einnahme, alſo im 
allergünſtigſten Fall 250 Thlr. erhält. Alle Vor⸗ 

ſtellungen über die Loge des jungen Eckert, deſſen 
fernere muſikaliſche Ausbildung von dem Ertrage 
dieſes Konzerts abhaͤnge, waren fruchtlos; die ſchmuz⸗ 
dige Habſucht der Engländerim ließ nicht einen 


roſchen ab. Das Konzert hat im Ganzen 500 


Thaler eingebracht; davon hat Miß Novello 

Thlr. erhalten und 100 Thlr. find für Unkoſten 
aufgegangen, fo daß dem jungen Kuͤnſtler — ni cht s 
geblieben iſt. So betraͤgt Fa dieſe Sängerin in 


Berlin, welcher Stadt ſie ihren ganzen Ruf ver⸗ 
dankt, denn in Wien und Prag, wo dech die wahre 
Muſik zu Hauſe iſt, hat ſie gar nicht gefallen 
und in Mailand wäre fie vor einem leeren Haufe 
faſt durchgefallen. Hr. Gernlein bittet ins 
ſtaͤndigſt, und wer möchte feine Bitte nicht gern 
unterſchreiben, alle Kuͤnſtler anderer Orte, die Miß 
Novello nur gegen ähnlich große Verguͤtigung 
in ihren Konzerten zu unterſtüͤtzen. Ja, es ſteht zu 
hoffen, daß das Publikum aller Städte, die dieſe 
Sängerin berührt, das Amt der rächenden Nemeſis 
übernehmen und ihre Konzerte unbeſucht laſſen wird. 


—— 


Theater. 

Den zweiten Abonnements⸗Cyklus hat Herr 
Vogt am Freitage auf eine würdige Weiſe mit 
dem in neueſter Zeit beruͤhmt gewordenen Schau⸗ 
ſpiel „die Geſchwiſter“ von dem Pſeudonymus 
Leutner geſchloſſen, das allerdings rück ſichtlich ſei⸗ 
ner Anlage, ſeines Acht dramatiſchen Dialogs und 
des wenn, auch nicht neuen, doch ſpannenden Sue 
jets vor den meiſten neuern Buͤhnenprodukten ent⸗ 
ſchiedene Vorzüge hat. Die Aufführung verdient 
im Ganzen Lob, wenn gleich manches beſſer haͤtte 
memorirt und gehaltener geſpielt ſeyn koͤnnen. Den 
meiſten Beifall erwarb ſich, und das mit Recht, 
Dem. Mejo, die mit jedem Tage heimiſcher auf 
der Bühne wird und ſich zugleich immer feſter in 
die Gunſt unſers viel verlangenden Publikums ſetzt. 
Das junge Maͤdchen iſt zwar noch bei weitem keine 
große Kuͤnſtlerin, aber ſie hat Anlage, etwas 
Tuͤchtiges zu werden, und ſchreitet, da fie von heme 
mendem Dünfel bis jetzt frei zu fein ſcheint, fichte 
lich raſch vorwärts. In allen ihren Darſtellungen 
vereinigt ſich Talent mit Gemüth und Einficht, 
und fo hält fie die richtige Mitte, Über welche die 
meiſten ſogenannten Kuͤnſtler nur zu oft hinauszu⸗ 
ſtreifen pflegen. Wenn daher dies junge talent: 
volle Madchen, das — wie man ohne Uebertrei⸗ 
bung jagen kann — bereits der Liebling unſers Pur 
blikums geworden iſt, in einem auswärtigen Blatte 
ungebuͤhrlich mitgenommen wird, ſo darf ſie ſich 
das nicht anfechten laſſen, da dieſer Angriff erſicht⸗ 
lich aus einer unreinen Quelle herrührt. Die 
Herren Bohm, Riehm, Herweah und Friede 
waren ihren reſp. Rollen gleichfalls ganz gewach⸗ 
fen, und die Darſtellung erfreute ſich daher mit 
Recht des allgemeinen Beifalls aller Zuſchauer. — 
So hat denn Hr. Vogt auch den zweiten Abons 
nements-Cyklus zur Zufriedenheit unſers Publis 
kums beendigt und durch fein — groͤßtentheils ge⸗ 
lungenes — Streben, allen aus fuͤhrbaren Wuͤn⸗ 
ſchen der Abonnenten nach Moͤglichke't zu entſpre⸗ 
chen, feine Subſiſtenz auch für die naͤchſte Zukunft 
hier geſichert. Moͤchte der dritte Cyklus ihm noch 
fo viel neue Abonnenten zuführen, daß ihm dadurch 
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die Mittel werden, an der Verbeſſerung feiner Ges 
ſellſchaft fortzuarbeiten, und zugleich das Neueſte 
und Beſte, was im Gebiete der Oper und des 
mas erſcheint, ſofort zu acquiriren. 5 
— 
Stadt Theater. 

Dienſtag den 4. December III. Nro. 2., neu in 
Scene geſetzt: Der Spieler, oder: Das Kind 
auf der Karte; Schauſpiel in 5 Aufzuͤgen von 
fend. 

Nothwendiger Verkauf. 

Ober⸗Landes⸗Gericht zu Poſen J. 

Das Rittergut Woynowo im Kreiſe Bomſt, 
kaudſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 44,726 Rthlr. 24 ſgr. 
3 pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bes 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
fol am ten Juni 1839 Vormittags 10 
Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubis 
ger, als: 

10 die Erben des ehemaligen Juſtiz⸗ Direktors 


Gotthard Leopold Schuhmacher in Charlotten⸗ 


burg, a 

2) die Erben der Wilhelmine Philippine Beate 
Graͤfin von Unruh, 

3) der Ernſt Wilhelm Seydel, 

4) der Tobias Heinrich Seydel, 

5) die Sophia Caroline Becker, 

6) der Oekonom Johann George Auguſt Schmidt, 

7) der e Adolph Alexander Chriſtian 


eſchell, 

8) die Paulitzſchen Erben, 

9) die Woyt Carl Roͤhlſchen Minorennen, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 

Poſen den 20. November 1838. 

——— — — — —— 
Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗ Landesgericht zu Poſen. 

Das Rittergut Plugawice im Schildberger 
Kreiſe belegen, abgeſchäaͤtzt auf 53,275 Rthlr. 1 Sgr. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 

en in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll im 
rtgeſetzten Bietungstermine. 
am Akten Januar 1839 Vormit⸗ 
tags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Poſen den 13. Oktober 1838. f 

——— 

Edietal⸗ Vorladung. 
Ueber das Vermögen des hieſigen Kaufmanns 
8. H. Boll iſt mittelſt Verfügung vom 28. Une 
guſt e. der Konkurs Prozeß eröffnet worden. 


Dras 
EL. 


Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkurs- Mffe ſteht ſprͤch 
am Tten Februar k. 
| um 10 Uh 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Boretius im 
Partheienzimmer des hieſigen Gerichts an. i 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit feinen Anfprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Meferig den 21. September 1838. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Vormittags 
* 


Bekanntmachung. 

In der Gemeinheitstheilungs-Sache der Feldmark 
der Stadt Koronowo, ferner der Feldmark des 
Erbpachtsgutes Drzewianowo, und in der Ge⸗ 
meinheitstheilungs- und in der Regulirungs⸗Sache 
des Dorfes Wloki im Bromberger Kreiſe; 

ferner in der Huͤtungs-Separations-Sache von 
Polichno, ſo wie in den Regulirungs- und Ge⸗ 
meinheitstheilungs-Sachen von Trzeciewnice, 
im Rent: Amt Nakel, und dem adelichen Gute 
Dembowo, im Wirſitzer Kreiſe; 

werden alle unbekannken Intereſſenten und Theil⸗ 
haber hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf 

den 21ſten und 22ſten Januar 1839 
hier in Althof im Bureau der Spezial⸗Com⸗ 
miſſion anſtehenden Termine zur Wahrnehmun 
ihrer Gerechtſame zu melden, widrigenfalls ſie be 
Auseinanderſetzung, ſelbſt im Falle einer Verletzung, 
wider ſich gelten laffen muͤſſen, und mit keinen Eins 
wendungen dagegen weiter gehoͤrt werden koͤnnen. 

Althof bei Koronowo den 22. Oktober 1838. 

Koͤnigliche Spezial-Kommiſſion 
des Bromberger Bezirks. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Es ſchweben hier: 

A. die Gemeinheitsthellungen: 

1) der ſtaͤdtiſchen Feldflur Gniewkowo, 
2) = dto. dto. Kruſchwitz, 
3) der Feldmark Groß⸗Murzynd, 
4) - desgl. Groß ⸗Stawsk, 
5) ⸗desgl. Dorf Stodoly 
6) = desgl. Neudorf bei Murzyno, 
N „ desgl. Broniewo; | 

B. die Ablöfung von Naturalfeldgehnten, Dien⸗ 

ſten, Naturalien und Weideverhältniffen: 
8) in Rycerzewo, 
9). = Cykowo, 
ſäͤmmtlich im Kreiſe Inowraclaw gelegen. 

Alle unbekannten Intereſſenten dieſer Auseinan⸗ 
derſetzungen werden e ſich entweder bis 
zu dem oder in dem au 
s den 18 ten December d. J. 
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in unſerm Geſchaͤftszimmer hierſelbſt anberaumten 
Termine zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu 
melden, widrigenfalls ſie, ſelbſt im Falle einer Ver⸗ 
letzung, die Auseinanderſetzungen gegen ſich gelten 
laſſen muͤſſen, und mit keinen Einwendungen das 
gegen weiter gehoͤrt werden koͤnnen. 
Inowraclaw den 27. Oktober 1838, * 
Koͤnigliche Spezial: Kommiffion. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Koͤniglichen Land⸗ 
und Stadtgerichts werde ich das geſammte Mobi⸗ 
liare des Kridarius Gabriel Hirſch Boll hier, 
beſtehend aus Meubles, Flaſchen, Glaͤſern und 
einem Gemaͤlde, ſo wie deſſen aus verſchiedenen 
Sorten von Franz⸗, Rhein- und Ungar⸗Weinen, 
Rum, Arrak und Liqueuren beſtehende Weinla⸗ 
ger, im Werthe von 1417 Rthlr., im Termine 

den 7ten Januar 1839 Vormittags 

um 9 Uhr 
und die folgenden Tage im Hauſe No. 124. auf der 
Poſener Straße hierſelbſt, oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verkaufen, 
mn Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
eſeritz den 7. November 1838. i 
2 


o p . 
Auktions-Commiſſarius. 


Ein Kandidat der Theologie, welcher außer den 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen Unterricht in der Mus 
ſik und franzoͤſiſchen Sprache gruͤndlich ertheilen 
kann, wird vom 1. Januar 1839 ab geſucht, und 
erfährt das Nähere in der Zeitungs⸗Expedition von 
W. Decker & Comp. in Poſen. 


Im Hauſe Nr. 54 der Schuͤtzenſtraße hieſelbſt, 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Alkoven, Küs 
che, Keller und Holzgelaß, nebſt Stallung und 
Wagen⸗Remiſe, ingleichen ein Garten, ſofort zu 
vermiethen. 

Poſen den 29. November 1838. 

Zochowski, Reg.⸗Sekretair. 


Feinſter orientaliſcher Raͤucher⸗Balſam von 
Eduard Oeſer in Leipzig, welcher mit einigen 
Tropfen auf den warmen Ofen oder Blech gegofs 
fen, ein geraͤumiges Zimmer mit dem angenehmſten 
Wohlgeruche erfüllt, if in Flaͤſchchen a 6 Ggr. 
fortwährend zu bekommen bei 

Herrn G. Bielefeld in Poſen. 


riſchen Kaviar hat ſo eben erhalten 
Friſch h n Im 


Breite⸗Straße No, 6, 


A Friſche Elbinger Neunaugen, ‚Stöhr, ger 
räucherten als auch HR Lachs, in kleinen 
und großen Gebinden, empfiehlt zum billigſten 
Preiſe Witwe Malke Brock, 
Judenſtraße No. 354. 


— 
Die erſte Sendung ganz friſchen aſtrachaniſchen 
Caviar, Pecco⸗, Carawanen⸗ und Perl-Thee ers 


ielt imon Siekſe in 
9 Breslauer ae mr. 
THE 


Thermometer⸗ und Barometerftand, fo wie Winde 
richtung zu Poſen, vom 25. Nob. bis 1. Deebr. 1838. 


—— ————— 
Thermometerſtand a 
Tag. Barometer. Wind. 
9 | tieffter | Höhner” | Stand. 3 


25. Nov. — 41,00 — 5,0 278.112. NO. 
26. — 78% — 3, 28 1,7 W. 
27. — 7% — 6,2 282,4 Sd. 
28. — 10,0% — 5,4 281,0 D&D 
29. = | — 9,0% — 1, 27 7 [SSS 
30. „ 1,0% J 2,3 27 70:| ©. 
1.Deebr| + 1,0 |+ 5,2°|27 = 88 (G. 


Berichtigung. In No. 281. unſ. Zeit. (vom Kreis 
tag den 30. Nou.) in den rer uͤber 5 Stern⸗ 
SuuppeneBenbasptupgpne find. folgende Druckfehler zu 
Seite 1695. Sp. 2. 3.17. v. u. l. häufiger zeigten, 


ftatt: häufig erzeigten. 
Sp. 2. Z. 16. d. u. l. Unfere fi, Mehrere. 


— . — 


Börse von Berlin. 


Preuls. Cour. 
Brieſe Geld 


Den 29. November 1838, 


Staats - Schuld scheme 103 1024 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. . „| 4 | 103 | 1024 
Präm. Scheine d. Seehandlung — 6876 681 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup - 4 1051 — 
Neum, Inter. Scheine dio + . 4 1022 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 1025 — 
Königsberger dito N N 4 — — 
Elbinger dito a N 3 44 — — 
Dans. dito v. in UU 8 #027 ee 48 ne 
Westpreussische Pfandbriefe 34 | 1012| — 
Grossherz. Posensche Plandbriefe | 4 1043 1043 
Ostpreussische dito 33 — ! 4003 
bommersche dito 38 1013 — 
Kur- undNeumirkischedto » « 34 101450 — 
Schlesische dito 4 10430 — 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur.- u. Neu. — 93 — 
Gold al marco AR — 2437 214% 
Neue Ducaten —— 4 — 184 — 
Friedgiehadlor T See ale 1434| 43 
Andere Goldmünzen à 5 Thl. — 4135|. 127 
Discl. „4 3 4 


